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Wiesbadener Ttagdegenbetten.
Wiesbaden. 31. März ISIS.

Staatsaufsicht und Selbstverwaltung der Gemeinden.
Die Nöte des Krieges zwingen auch die preußische Bureaukratic

zu allerlei Konzessionen, an die in Friedenszeiten nicht zu denken
geivcsen wäre. Se» hat jetzt der preußische Minister des -Innern
durchweine Rundverfügung an die Regierungs- und Oberpräsidentcn
die Stellung der Staatsaufsichtsbehörden zur Selbstverwaltung der
Gemeinden geregelt. Das ist wohl hauptsächlich um deswillen ge¬
schehen. weil man erkannt hat. daß ohne die Mithilfe aller Glieder
der Gemeinde die Organisation der Lebensmittelversorgung und
vieles andere aum mehr durchführbar ist.

Jn ^der Einleitung der neuen Rundverfügung wird betont, daß
es den Städten und den Landgemeinden , den Kreisen und Provinzen
niemals hätte gelingen können, den gewaltigen Aufgaben des Krieges
in solchem Maße gerecht zu werden, wenn ihnen nicht die Selbst¬
verwaltung die Möglichkeit freier Entschließung und das stärkende
Bewußtsein eigener Verantwortung gab. Darum müsse es Aufgabe
der Staatsregierung sein, das kostbare Gut der Selbstverwaltung
weiterhin zu wahren und nach Möglichkeit zu mehren, insbesondere
den Geist der Gemeindeaufsichtdem Geist der Selbstverwaltung an¬
zupassen. So soll bei den Bestätigungen gemeindlicher Wahlen die
Aufsichtsbehörde  nicht von der Fragestellung ausgehen, ob
der Gewählte nach ihrer Auffassung der rechte Mann sei, sondern
nur davon, ob die Wahl mit der Verantwortung der zu wählenden
Körperschaft überhaupt vereinbar und vom Standpunkt des Stäats-
IvohlZw erträglich erscheint. Bei einer Genehmigung der Gemeinde-
beschlusse soll die Aufsichtstätigkeit auf Prüfung und Uebereinstim-
mung mit den gesetzlichen Bestimmungen beschränkt bleiben. Be¬
schwerden  gegen Gemeindeverwaltungen sollen einer Bericht-
.erstattung durch die Gemeindebehördendann nicht unterworfen wer¬
den, wenn sich schon aus dem Inhalt ergibt, daß die Gegenstände
der Beschwerde dem Gebiet der reinen Selbstverwaltung angehören
Auf Pressemeldungen oder auf Gerüchte hin ist nur dann ein Be¬
richt einzufordern , wenn die Angaben ernsthaft erscheinen und der
Fall besondere Wichtigkeit beansprucht. Zum Schlutz weist die Ver-
fugung auf die Wichtigkeit des Vertrauensverhältnisses zwischen der
Aufsichtsbehörde, der Gemeinde oder dem Gemeindcverband hin zu
dessen Pflege eine dauernde und persönliche Fühlung unerläßlich sei.

* Landwirtschaftliche Arbeiten an Sonn - und Feiertagen.
Merestenten werden daraus hingewiesen, dass die O r t s -
Vo l l z e t b ehörd  e zufolge 8 3 der Polizeiverordnung über
tiat ? eÄ a mnfl - ÖCr  Sonn - und Feiertage ermäch¬
tigt ist, die durch die Bestinimung im 8 1 a.  a . O . verbotenen
^5" dwirtschaftli  che n Arbeiten für die einzelnen Sonn

kommen wird, nicht berücksichtigt. Die Fernleitung des Stromes
erfolgt Mit einer Spannung von 60 000 Volt und umfaßt die preu¬
ßischen Stadtkreise Kassel und Göttingen, sowie die preußischen
Landkreise Northeim. Uslar Göttingen . Münden. Höxter. Marburg
Hofgeismar Kassel. Witzenhausen. Melsungen. Rotenburg . Hom¬
berg, Fritzlar . Frankenberg , Marburg und den Waldeckschen Kreis
der Eder. Der Strom wird an die Großtransformatoren -Stationen
zu einem Preis von 6 bis 4 Pfennig pro Kilowatt-Stunde ab-
gegeben, wobei für die Versorgung der Großabnehmer besondere
Nachlässe gewährt werden. Daß derartige Werke zurzeit von emi¬
nenter wirtschaftlicher Bedeutung sind, da sie unsere Kohlentörde-
rung entlasten, ergibt sich aus den obigen Zahlen , und es ist er¬
freulich zu sehen, wie günstig gerade im vorliegenden Falle der
Betrieb des großen Schiffahrtskanals mit der Stromerzeugung verKunden werden konnte *

Kleiderstoffaufkäufer. Wie aus verschiedenen Pressenotizen her¬
vorgeht, versuchen Händler Kleider - und andere Stoffe
aufzukaufen,  die nicht unter die Beschlagnahme fallen. Viel¬
fach bieten sie Kleinhändlern hohe Preise, um dadurch Waren an
sich zu bringen. Daher wird nochmals ausdrücklich darauf hin¬
gewiesen, daß der Kleinhändler die sreigegebenen Vorräte nur —
unmittelbar an den Verbraucher — in Mengen unter einem halben
stück bezw. halben Dutzend veräußern darf, und zivar nur zu einem
Verkaufspreis , der den zuletzi vor dem 1. Februar erzielten Preis
nicht übersteigt. Kleinhändler, die entgegen diesen Vorchrislen Waren
an auikaufende Händler abgeben, haben sofortige Enteignung der
von der Beschlagnahme -reien Warenvorräte zu gewärtigen und
laufen Gefahr , auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen bestraft zuwerden.

Bus dem Kre?*e Wiesbaden.

c . - 1 - • - *-  ̂iut ulu  eiujeinen V0NN-
M nÄi UÄ ffen  Umständen zuzulassen, sofern es
HÄ urnl die Beschäftigung gewerblicher Arbeiter handelt,
^ -^ bzugliche Gestwhe die sich jedoch nur auf Arbeiten be-
SiS 6" ' r r 7! - dre Frühjahrsbestellung
Feldbestellung ) unbedingt erforderlich sind, sind rechtzeitig der
königlichen Polizeidirektion Wiesbaden vorzulegen." - '— wiflmcHcu.

Wasserkräfte zu Elektr-zitätszwrcken. In der
Frankfurt a. M. wurde

von Herrn Regierungs - M Baurat B l o ck (Hannover ) ein Vor-
aebnllln51  ä? te« lUf nU ^t n? blr Wasserkräfteim Weserquellgebiet"gehalten. Der Vortrag bietet deshalb besonderes Interesse weil er
i,xhn!̂ ^ s Elektrizitätswerk von außerordentlich großer Au§-
produk? bê der d' e Stromerzeugung teilweise als Neben-
K r ?̂U “flf 1"rCtne§  Schiffahrtskanals gewonnen

W . ■ ^ große Talsperr -Anlagen mit Sammelbecken, von denen
das eine an der Eder bei Hemfurt über 200 Millionen Kubikmeter
GAW bü§r 0“| te  Sammelbecken Europas darstellt, wird dem
^kahrtskanal wahrend des Sommers das fehlende Wasser zu-

|“ 3,ent der zur Verfügung stehenden Rohwasscrkrafie
-onneii ohne Hinzuziehung von Aushilfskräften für den Absatz nub-
bungend verwertet werden, „nd zwar stehen zunächst rund 41
-llllonen Kilowatt -Stunden zur Verfügung . Dabei sind kleinere

' '°ch mögliche Ausbau der 3 Mainstaustufen,
^fur die frankfurter Gegend voraussichtlich noch in Betracht

Dotzheim, dl . März . (D i e A u f u a h m e der Schul-
Neulinge)  findet nächsten Samstag . 1. April , vorinittags
um 10 Uhr. statt. Tie Knaben  werden in der Schule an
der Schwalbacherstrasse, die Mädchen  in der Schule au der
Mühlgasse aufgenonimen. Die noch nicht vorgelegteu Taui-
und Impfscheine sind mitzubringen . — (Der Unterricht
in der gewerblichen Fortbildungsschule)  be¬
ginnt für alle Klassen Dienstag . 4 April , nachniittags 5 Uhr.
in der neuen Schule. Anzumelden sind alle in der Gemeinde
Dotzheim beschäftigten männlichen gewerblichen Arbeiter (Ge¬
sellen, Gehilfen,- Lehrlinge, auch Handlungs -Lehrlinge und
Gehilfen, Fabrikarbeiter ). Befreit sind nur dieicnigen Schü¬

ler . die den schriftlichen Nachweis erbringen, dass sie eine anders
öffentliche gewerbliche Fortbildungsschule besuchen. Nicht-
anme 'dung bezw. verspätete Anmeldung wird bestraft.

Sonnenberg , 31. März. (Gemeindeangelegcn-
beite  n.) In der letzten Sitzung des Gcmcindevorstandes
wurde dem Anträge eines Einwohners auf Herausgabe der
Straßenbaukostenkaution stattgegeben unter der Bedingung
dass er zuvor den Rest der entstandenen Straßenbaukosten
zahlt. Ferner wurde über die Vergebung der Arbeiten und
Lieferungen zur Unterhaltung des Vizinalweges Wiesbaden
Sonnenberg -Rambach bergten. Eingegangen waren drei A
geböte. Der Zuschlag wurde an die Mindestfordernden erteil.
Die Gesamtaufwendungen für das Jahr 1916 zur Unterhal¬
tung des erwähnten Vizinalweges belaufen sich auf etwa 1400
Mark : . - - - - -

Bingen, 31. März . (Das Binger Loch wieder frei .)
Es ist nun gelungen, den Schleppkahn „Gottvertrauen " endlich
freizubringen  Dem Kahn wurde ein Dichtungskleid unter¬
gezogen, worauf man ihn nach Aßmannshausen abtreiben ließ. Dort
liegt er nun und soll seine Reise zutal zur Herstellung aufnehmen.
Das Binger -Loch-Fahrwasser ist nun für den Schiffahrtsverkehr
wieder frei . Bereits gestern sind die Schleppzüge wieder durch das
Binger Loch gefahren.

Aus den umliegenden Rreiken.

Kleines zeuiveton.

Die hessischen Standesherren und die Steuergesetz¬
gebung.

In der Erste n K a m m e r des hessischen Landtages leitete
der Präsident des Finanzministeriums Dr . Becker die Beratung
des Staatsbudgets für 1916 mit einem längeren Vorträge über die
Finanzlage des Landes ein. Zu der vom anderen Hause beschlos¬

senen Resolution nach Revision der Steuergesetze  er»
klärte der Minister daß es überflüssig sei , jetzt schon
dazu Stellung zu nehmen.  Das soll wohl diplomatisch
sein, ist aber sicher sehr vielsagend. Ob nach dieser z w i e s chl ä ch-
tigen Haltung des Ministers  die Sozialdemokraten und
Fortschrittler jetzt auch noch ihre Steueranträge zurückziehen wür-
den, wie sie das in der vorigen Woche im Interesse „einer Verstän¬
digung der drei gesetzgebenden Faktoren" getan haben? Es wird
auch in der Folge so bleiben, daß für Regierung und Erste Kammer
„Verständigung " soviel bedeutet, wie Durchsetzen ihres Willens,
für die eigentliche Volksvertretung aber wird die
Rolle des Sichfügens verbleiben , die sich ja die
Zweite Kammer in den letzten Jahren sozusagen
als Gewohnheitsrecht zugelegt hat.  Das Wort Erb¬
übel würde auch passen. Im Gegensatz  zu seiner S ^ warz-
malerei der Finanzlage des Landes inderZweitenKammer
rechnete der Minister beraus . daß aus 1914 und 1915 an Friedens-
keblbeträgen lalso solchen, die nicht auf Anleihe zu nehmen find)
etwa 1,2 Millionen Mark entstehen werden, daß weiter wir für das
Etatsjahr 1917 noch mit einer Reserve von rund 6 Millionen Mark
in dem Resteionds rechnen können, daß die Eisenbahnen. nachdem
sie schon für 1915 ein Ansteigen beobachten ließen auch für 1916
weiter befere Einnahmen bringen würden.

Dr . Göttelmann beklagte als Berichterstatter des Ausschusses
nach bekanntem Wormser Muster, daß die Vermögenssteuer in
Hessen seit ihrer Erschaffung bereits um 81'W Prozent gesteigert
worden, während das für die Einkommensteuer nur um 27 Prozent
gescheben sei. iJst nicht eine solche nackte Gegenüberstellung ein
demagogischer Unfug ?) Eine Erhöhung der Vermögenssteuer um
10 Pfennig das Tausend wäre geradezu unerträglich für die Wald¬
besitzer in der Ersten Kammer, die sich denn auch ganz entschieden
gegen jede Erhöhung der Vermögenssteuer ausgesprochen batten!
Aus patriotischen Gründen aber wolle diesmal die Erste Kammer
die regierungsseitig vorgeschlagene Erhöhung um 5 Pfennig auf
die Tau 'cnd Mark schlucken. Was die nach dem Kriege kommende
riesige Steuerlast anlangt , so solle man bedenken, daß zu hohe

üeuern der Industrie und Landwirtschaft schließlich das Betriebs¬
kapital entziehen und sie damit leistungsnnfähig machen würden!

Auch der einzige Redner in der Generaldebatte, Freiherr
v. Hehl, leierte das Sprüchlein vom konfiskatorischen Charakter
hoher Besitzsteuern herunter , ohne natürlich gleichfalls ein Wörtchen
verlauten zu lassen, wie denn nun eigentlich die groben Lasten von
Reich und Staat demnächst zu decken wären. Nach der Wormser
Exzellenz soll von der Reichsregierung die Anregung an die Einzel¬
staaten ergangen sein, ihre Besitzsteuern so stark *<t erhöhen, dass
es dem Reichstage nicht mehr einfallen könne, noch auf die Besitz¬
steuer seinerseits Beschlag zu legen. Die Regierung schwieg dazu.
Im übrigen machte die Wormser Exzellenz kein Hehl daraus , daß
sienichtumzulernen  gewillt ist. Daß die demokratische Presse
das Großkapital begünstige, war Noch das Geringste, was Herr
Hehl in der Zeit des Burgfriedens aus dem Zitatenschatz seiner
vorkrieglichen Demagogenzeit hervorholte. Es wäre eine himmel¬
schreiende Ungerechtigkeit, wenn Staat und Reich Besitzsteuern hät¬
ten. Wenn man Hehl hörte, bätte man meinen können, nicht den
größten Lederiabrikanten Deutschlands vor sich zu haben, sond' -n
einen kleinen Geschäftsmann, der ständig auf die Aktiengesell-
>chatten schimpft, ,die zugunsten der Privatgesellschaften bevorzugt
würden . Mit de» Privatgesellschaften meinte Hehl nämlich sich
selbst. Natürlich bekam der neue Leiter der hessischen Finanzen
auch eine Anweisung, wie er demnächst der Zweiten Kammer auf
die Resolution für eine Revision des Einkommensteuergesetzeszu
antworten hat.

Das alles läßt tief, sehr tief blicken.

Hanau , 31. März . Ein Aepfelgeschäft .) Vor
dem Schöffengericht in Langenselbold hatten sich am Mitt¬
woch die Handelsleute Bernhard Blumenthal aus Hütten-
gesäß, Joseph Blumenthal und der BäckermeisterHermann
Glauberg , beide aus Langenselbold, wegen Betrugs zu ver¬
antworten . Von den Angeklagten kauften im Herbst vorigen
Jahres der Kaufmann R. Falke in Öffenbach und der Der-
waltungsschr "iber Georg Gasche aus Langenselbold einen
Waggon Aepfel. Stach dem Frachtbrief sollte der Waggon

f Kilogramm Aepfel aufweisen, als die Aepfel aber inDffenbach auf der Stadtwage gewogen wurden, waren es

Die Beveutung Des Harems.
Wir sind nur zu leicht geneigt, freindartige Erscheinungen
±?? ^ rsartlgen Kultur vorschnell und daher ungerecht zu

W an T V H,u mes von oem Harems!
LeNr ^ aner . wahrend die Haremsgehrüuche und -ge-
IK „» W CrI!? t,cfr tn bl n Lebensaewohnheiten der orienta-
Nchen Volker wurzeln und eine hohe Bedentnna für ihre
e!» ^ . ,m der „Umschau" (Frankfurt a. M.) schildert

^ tc. es  auf Grund genauer Studien , den
hpl i * ert ' öen öer  Harem für den Türken hat. Harem
bleutet nämlich „Heiligtum " oder „gesicherter Ort " und
Weswegs den Begriff mehrerer Frauen in sich, sondern ist

ur.dex den weiblichen Familienmitgliedern und Kindern zu-
mviesene sicherste und beste Teil der Wohnung. Das Nehmen
evrerer Frauen wird bei den Türken immer seltener, da die

Me Frau dieselben Ansprüche zu stellen berechtigt ist wie
e erste. WM aber ist der Harem ein Versorgungsheim für

M vielen . alleinstehenden weiblichen Familienmitglieder,
^ . „vereinsamte Mutter , die verwitwete Taute , die unvcr-

Schwester oder Base, auch die erwerbsunfähig gewor-
ta .4 > rwrin wirb in den Harem aufgenommeii und führt
»rr km verhältnismäßig sorgloses Leben, demr wenn die Frau

^- kostbares, leicht verletzliches Kleinod auch vor fremden
L°nnerblicken bewahrt wird, so wird sie in den Augen des
Muems auch durch schwere Arbeit entweiht. Sie soll ganz den

Mdern leben und hat Anspruch auf ciit behaglicheres Leben
£7 .0« Manu . Deshalb werden die Kinder im Harem auch
Fwobnllch bis zum zweiten und selbst dritten Lebensjahr au

M Brust genährt , was eine bei den iin Morgenlaiide oft itn-
hygienischen Einrichtungen recht geringe Kinder-

^llchkeit zur Folge hat. Die Achtuna vor der Frau ist in
Türkei eine sehr hohe, und die dem Türken häufig eiaene
ierlichkeit, Moralität und Rechtlichkeit ist immer noch das

Mnrs einer glücklich geborgenen Jugend am Herzen seiner
^eten . gepflegten und wohlbeschirmten Mutter gewesen.

Agitation für Geburtskontrolle in Amerika.
Unter dem Namen Geburtskontroll -Liga betreiben in
letzten Jahren einige Gruppen sozialistischer Frauen in

der amerikanischen Partei eine lebhafte Agitation für die
willkürliche Beschränkuna der Geburtenzahl. Durch Flug¬
schriften. private Vorschläge und durch ihr Organ „The
Woman Rebel" („Ti ? Rebellin") tragen sie Aufklärung über
die Mittel , dem Elend der großen Kinderzahl zu begegnen,
in die Arbeiterschaft. Das sogenannte Comstock-Gesetz ver>
bletet eine derartige Agitation , die in dem puritanischen
Amerika selbitredend ihre ganz besonderen Schwierigkeitenhat.

Im westlichen Amerika tritt besonders Carolina Nelson
für die Bewegung ein: ihre Argumentierung ist indessen
kerne glückliche und folgerichtige zu nennen. Im Bestreben,
die Geburtenbeschränkung lediglich als eine politische For¬
derung zu begründen, übersieht sie einige der allerwichtigsten
Voraussetzungen. Im Osten Amerikas ist es hauptsächlich
Margarete Sänger , deren Propaganda von sich reden inacht.
Frau Sänger ist in: Gegensatz zu der oben genannten Auf¬
fassung bestrebst dem Bewußtsein der Frauen im Volke die
soziale und ethische Äcite der Frage nahe zil legen und den
Nachdruck auf das Verantwortlichkeitsgefühl gegenüber dem
komniendeu Geschlecht zu legen. Margarete Sänger ist wegen
Verbreitung , obscöner Schriften in Strafuntersuchung und
wird sich demnächst vor dem Newvorkcr Distrikts -Gerichtsbof
zu verantworten haben, Die enalische Maltbusianische Liga
sandte an den Präsidenten Wilson eine warmberzige Ver-
teidigungsschrrft für Frau Sänger , die u. a. von Edward Car-
penter , H. G. Wells. Gilbert Muray . William Archer und
andern bekannten Männern und Frauen unterzeichnet ist. Sie
bitten ben Präsidenten , seinen ganzen Einfluss zuqunsten Frau
Saugers aufzubieten da dadurch der Sache des inenschlichen
Fortichritts und Hebmig der Rasse ein großer Dienst ge¬leistet wurde.

Arauengcrichtshof in Kalifornien.
n Los Angeles. Kalifornien besteht seit zwei Jahren ein

e>eauenger :chchtshor zur ancgchließlichenBehandlung von Polizei-
Vermhren gegen Frauen . Richter White, hat dies sogenannte Los
Angeles-Shstem eingemhrt und damit in den Vereinigten Staaten
Lstoßes Unuehen erregt .̂ Das System wird von anderen Städten
eririg itudrert und von sozial denkenden Richtern und Laien vieler-
?rts zur Nachahmung empfohlen. White berief Mrs . Bullock, eine
sehr tüchtige und in Los Angeles sehr populäre Juristin als Poli¬

zeirichterin zur Leitung der Geschäfte. Um das rechtlich zu er¬
möglichen. fungiert White selbst als Beisitzer. Dem Gericht steht
ein aus 24 Mitgliedern bestehendes, nach Art unserer Jugend-
gcrichtshilfc^ arbeitendes Laicnkomitee zur Seite . Dies besteht
auch ausschließlich aus Frauen , und zwar verschiedenster Nationali¬
täten , entsprechend der zusammengewürfelten Bevölkerung von
Los Angeles. Diese Frauen haben sich um die häuslichen An¬
gelegenheiten der angeklagten Frauen zu kümmern, auch um ihre
soziale und sittliche Lage nach der Verbüßung der Strafe . Das
biL̂ Z^ f0^k̂ " 67>is ist in dieser Zeit zu einer Arbeitsstätte um¬
geschaffen worden, in der zum Teil die Frauen überhaupt erst
eine erste handwerkliche Unterweisung kennen gelernt batten. Der
Tätigkeit von Mrs . Bullock als Richterin wird begeistertes Lob ge¬
zollt, sie wird „Eygel des Stadtgerickts" genannt und Richter
Whlie sagte nach einem im sozialistischen Newyorker „Call"
veröffentlichten Interview von ihr „sie ist Richterin und Mutter zu¬
gleich und hat mehr als je ein Richter konnte, dazu vermocht, Ver¬
brechen zu verhindern ".

Der in Newyork bestehende Nachtgerichtshof, der seit 1907 be-
steht und der sich hauptsächlich mit Sittenkontrolle und Verfahren
gegen Prostituierte befaßt, wird auch ausschließlich von Frauen
geleitet . Es fehlt ihm jedoch die Erweiterung durch eine Gerickts-
h-ste, wie sie oben geschildert war . Dadurch entbehrt diese Ein¬
richtung, so viel gutes sie auch geschaffen bat, der wichtigen vor¬
beugenden Maßnahmen , die gerade auf dem Gebiet der Pcostitutio«
außerordentlich ivichtiges zu leisten haben. Es ist seit längerer
Zeit daher unter den Frauen des Staates und der Stadt Newyork

Agitanon UN Gange, die eine derartige Erweiterung der ge-
richtlichen Tätigkeit anstrebt. Sie weist mit Recht auf das Halbe
der Maßnahme hin, d,e ihre volle Ausbildung erst haben wird,
wenn die orauen . wie es in Kalifornien der Fall ist. als stimm¬
berechtigte Staatsbürgerinnen etwas zu sagen haben werden

Gin iüVischer Arbcitervichter.
, ?^ ^ ork kommt die Kunde vom Hinscheiden des jüdisch-

proletariichen begabten Dichters B ow scho w e r. Er siarS im Alter
Sine äußerst tragische Existenz hat somit ihren

Jrrenhcun tn völliger geistiger Umnachtung.
Bowschower war ein Dichter von Gottes Gnaden. Es lAInm-

mcrle tn ihm ein mächtiges Talent , das aber jäh geknickt wurde.
“n ?!u5nerr ® ebid̂ c verdankt die jüdische

Arbeiterschaft ihm auch die Uebersetzung von Goethes „Faust"
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nur 4324 Kilogramm , Es bestand also ein Minus von 1137
Kilogramm , gleich 23 Zentner . Glauberg kaufte die Aepfel
von den Blumenthals , ohne die Ware gesehen zu haben.
Seine Mnze Arbeit bei diesem Geschäft um ratr die Aus
slellmsg des Frachtbriefes . Nach der Airgabe der Genteinde-
wage in Hüttengesäß haben dort die Blumcnthals 4783 Kilo¬
gramm Stc&fel Verlrvgeu . Joseph Blumenthal will noch 14
Zentner nachgeliefert haben , das wurde bestritten . Die
Schöffen erkannten gegen die Blumenthals auf fe 4 Wochen
Gefängnis . Glauberg irmrde freigesprochen.

Griesheim o . M ., 31 . März . (Nochmals die Ge-
m e i n d e v e r t r e t e r w a h l e n.) Das hätten sich die -Quer ¬
treiber um v . Dungen doch nicht träumen lassen , daß ihnen der
Wahltag eine solch große Blamage bringen würde . Am Vor¬
abend des Wahltages erschienen in den hiesigen Lokalblättern
nrächtige Inserate , in welchen Genosse Weber in der schofelsten
Weise bekämpft wurde . Unterschrieben waren sie mit „Viele
Wähler ". Man hätte annehmen können daß die Inserate einen
größeren Teil der Wähler kopfscheu machen würden . Aber
nichts von alledem : ganze 14 Stimmen scharten sich um die
Jahne der Verleumder . Unsere Parteigenossen und Gewert-
schastskollegen haben die Probe : Einhaltung der Disziplin,
prächtig bestanden . Herr v . Dungen hat eine Niederlage erlit¬
ten , die einzig dasteht . Sollte er feine Drohungen , nach der
Bcchl weitere Angriffe in der „Bürgerzeitung " zu bringen,
ivahr machen , so kann er noch ganz andere Enttäuschungen er¬
leben , gegen die ihn auch seine Jreunde Peter Karl Pier.
Jriedrich Stubenrecht usw . nicht schützen können . Jür unsere
Genossen gilt es setzt, die Griesheimer Kommunalpolitik wie¬
der nach den Grundsätzen unseres KommmmIprogramlNs zu
beeinflussen und die Partei davor zu bewahren , erneut wieder
das Opfer eines Doppelspiclers zu werden.

Höchst n. M >, 31 . März . sL e b e n s m ü d c.) In einem
Anfall hochgradiger Nervosität stürzte sich gestern der 43jäh>
rige Chemiker Dr . G i e s e , nachdem er zuvor noch Sublimat
genommen hatte , aus dem Fenster seiner im dritten Stock be-
legenen Wohnung . Er starb kurz nach seiner Einlieferung in
das Krankenhaus.

Jriedrichsdors i. T ., 31 . März . (Eingemeindung .)
Dir von den hiesigen städtischen Körperschaften bcscklosjenc
Eingemeindung des Nachbarortes D i l l i n g e n in den Stadt¬
bezirk Friedrichsdorf ist mit Wirkung vom 1. Aril d. I . ab ge¬
nehmigt worden.

Vockenhausen , 31 . März . (BeiderGemcindcvcr-
treterwahl ) , die am Sonntag stattfand , wurden sämt¬
liche Vertreter wiedergewählt . Darunter auch Genosse Wink
in der dritten Klasse mit ganzen 8 Stimmen.

Betzdorf , 31 . Mörz . (Tödlicher Unfall .) Aus
einem Militärtransportzuge stürzte gestern nacht ein Jlicgcc-
ossizier . Er wurde überfahren und sofort getötet.

Moitzfeld . 31 . März . (S chw c r c B e st r a f u n g.) Aus
Uebermut stellte auf dem Bahnhof der 18jährige Arbeiter I h
eine Weiche um und führte dadurch die Entgleisung und den
Absturz einer Maschine herbei . Die Strafkammer verurteilte
den Burschen dafür zu einem Jahr Gefängnis.

Bebra , 31 . März . (V e i m Ä r i e g s p i c l e n v e r u n -
glückt .) Beiin Bauen von „Unterständen " stürzte gestern
nachmittag die Wand einer Sandgrube ein und begrub drei
Kinder unter sich. Obwohl sofort Hilfe zur Stelle war , kann-
ten doch nur noch zwei Knaben , wenn auch arg zerschunden,
lebend gerettet werden . Ein dritter Junge war bereits erstickt.

Weblar , 31. März . (Die Puder u sscki en Eise iimaU)
verzeichnen nach dem Rechnungsabschluß für 1915 in diesem Padre
ei,re» Rodgewinn von 4 270 983 Mar !, gegen 2 138 37t Mark im
Vorfahre , also das Doppelte. Im Vorjahre wurde der ganze Ge¬
winn für Abschreibungen verwandt , in diesem Jahre 2 353 712
Mark. Der Generalversammlung soll folgende Gewinnverteilung
vorgeschlagen werden : ' Zuweisung zur gesetzlichen Rücklage
95 881.08 Mark ; Zuweisung zu einer besonderen Rücklage 500 000
Mark ; 5 v. H. Dividende auf 22 000 000 Mark Aktienkapital
1 100 000 Mark ; vertragliche und satzungsgeinäßc Vergütung an
Aufsicktsrat. Vorstand nnd Beamte 170 888.03 Mark. Für gemein¬
nützige Zwecke werden 59 000 Mark vorgesehen.

Tillenburg . 30. März . (Die Stadtverordneten)  ge¬
nehmigten der: gedruckt vorliegerrden Haushaltsplan  ohne
Vornahme wesentlicher Aenderungen. Es werden die Steuern in
gleicher Höh« wie in ' 915/16 mit 185 Prozent Zuschlag zur Ein¬
kommensteuer (25 Prozent höher wie in Friedcnszeit ). 200 Prozent
Realstenern nnd 100 Prozent Betriebsitcucrn , und der ganze Vor¬
anschlag einschließlich derjenigen der Nebenbetriebe auf die Schlutz-
snmnie von 587 850 Mark festgesetzt.

Darmstadt , 30 . März . (In der heutigen Stadt-
verordnetensitzung)  wurde erneut die Lebensmittel¬
versorgung besprochen und die Kartenausgabe in der jetzigen
Jorm verschicdenllich verurteilt . Wie der Vorsitzende der
Lebensmittelverteilungsstelle erklärt , sind setzt Kartoffeln in
hinreichender Menge vorhanden . Sic werden an Minderbe¬
mittelte zu 5 Mark , an die übrigen zu 6 .25 Mark der Zentner
ausgegeben . Der Oberbürgermeister teilt dann u . a. mit . daß
die Brotkarten letzt nur für 14 Tage ausgegeben werden und
daß zur Vermeidung des Gedränges der Versuch gemacht wer¬
den soll , den Berechtigten auf Wunsch die Karten mit der
Post zuzustcllen.

ftus Frankfurt a . m.
Di- erste Million Kr B„««spende. Man schreibt uns : Am

1. März beschloß die Frankfurter VolkSspeiwe das erste Jadr ihrer
Tätigkeit. In dieser Zeit flössen ihr rund 1012 000 Mark zu. Tie
monatlichen Einnahmen beliefen sich in den ersten Monaten auf rund
90 000 Mark und gingen allmählich auf 72 000 Iiark zurück. Die
Abmeldungen sind in crjter Linie auf die Einberufung zahlreicher
Spender zum Heer zurückzuführen; auch die ständige Erhöhung der
Li-wensmutelpreisc hat luanchen Spender in kleinen Verhältnissen
v"v« üaßi . von der Volkrspenbe zurückzurreten. Andererseits muß
hanWar anerkannt werden, daß viele Einberufenen ihre Beiträge
weiter entrichten und daß ebenso eine große Anzahl Minderpemitlel-
!-r ihren Stolz darein setzen, trotz der teuren Lebenshaltung der
Volksspende treu zu bleiben. Um so mehr sollten alle unsere Mit¬
bürger , die der Bolksspendenoch nicht angehören und, ohne sich Ent¬
behrungen aufzucrlegen . dazu in der Lage sind, nicht länger zögern,
sich al » Spender eines wöchentlichen oder monatlichen Beitrages
anzumelden.

Eine Warnung Der Polizeipräsident warnt wiederholt vor dem
ehemaligen Pfarrer Theodor Gustav Immanuel Wange mann
aus Eennmin in Pommern , der nach Verbüßung einer Gefängnis¬
strafe wegen-Vergebens gegen den 8 175 des Strafgesetzbucheswieder
Verbindungen mit Geistlichen sucht und in Versammlungen religiöser
Gevreinschasten(Sekten) aller Art als Redner auftritt , um für feine
Sonderintereffen Propaganda zn machen. Wangemann hat dabei
auch schon wieder den Versuch gemachr. für „sein Waisenhaus in
Rustfchük in Bulgarien " zu kollektieren. trotzdem ihm kurz vor seiner
Entlassung amtlich eröffnet worden ist, daß daü kaiserl. deutsche
Konsulat in Sofia das Nötige vorbereitet Hai, um zu verhindern,
daß er sein« frühere Tätigkeit dort wieder aufnimnlt.

Dir Fabrikanten- und Grassistenvereinigung der Textil- und ver-
wandten Branchen in Frankfurt a . M„ E. B.. hielt am Montag ihre
diesjährige Generalversammlung ab. Der Vorstand erstattete 5cu
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Geschäftsbericht. . der sich hauptsächliäf mit wirtschaftlichen Fragen,
die durch den Krieg hervorgerufen wurden, beschairigw. Insbeson¬
dere die Verordnungen über Beschlagnahnrcvon Textilwaren , Hcr-
stellnngsverbote und Preisbcichränlung , ebenso loie die mit Kriegs-
liescrnngen zusammenhängenden Fragen nahmen die Tätigkeit der
Bereinigung im Berichtsjahre in Anspruch. An den Bundesrat
wurde eine Eingabe gerichtet, in der auf Mißjtündc bei der Ge¬
schäftsaufsicht zur Abwendung des Konkursverfahren» hingewiesen
wurde.

„Meine, deine." Beim Kartenspielen verdiene man sein Geld
leichter als durch Arbeiten, hat der 35jährige Reisende Ernst
Schwinger einmal gesagt. Tatsächlich hat er sich in der Erwerbung
seine» Lebensunterhalts längere Zeit vollständig auf „Reine Tante,
deine Tanke" und auf „Drei Neue" verlassen, die ihn denn auch gut
nährten . Er soll es auch meisterhaft verstanden haben, das Glück
durch falsches Spiel zu korrigieren ; allein der Beweis genügte nicht
um ihn wegen Betrug » zu verurteilen ; dagegen erkannte davSckiöften-
gericht wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels auf drei Monate Ge
fängnis.

Hehler und Stehler . In der letzten Zeit mehren sic,
Prozesse gegen Kohlenmänner wegen Unterschlagung re
Es ist ein alter Trick, von einer bestellten Fuhre obenab e. il
der Kohlem anderweitig zu verkaufen oder den Wagen nicht ganz
auszuladen und den Rest an eine andere Adresse zu bringen. Die
Kohlenmänner Georg Reuter und Josef Hillcnbrand fuhren mit
einer Fuhre Koks erst bei denr Wirt Johann Bogt vor und Inden für
ibn acht Zentner oben ab. Reuter wurde vom Schösfergericht tvegen
Niiterschlagnng zu einem Monat . Hillenw :nd zu zwei Wochen und
" ■11 wegen Hehlerei zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Beim Spiel tödlich verunglückt. Ein schlimmer Uuglücksfall
ereignete sich gestern nachmittag gegen 0 Uhr an der Ecke Berger¬
und Saalburgstraße . Der dort spielende vierjährige Theodor Schul tze
wollte vor einem Straßenbahnwagen über die Glc >. ' laufen, wurde
aber noch vom Motorwagen erfaßt und geriet unter das Schntzbrett
des Wagens. Der Motorwagen mußte l)*n 20 Mann vorne gehoben
werden, um das mit dem Kovie eingeklemmte Kind befreien zu
können. Es hatte außer Beinverlehnngen einen schweren Schädel¬
bruch erlitten . In ; nahen Bethanien-Krank- 'wuse, wo der arme
Junge hingebracht wurde, ist er bald gestorben.

Leichcnläuduugen. Aus dem Main wurden im Zeitrauni weni-
ger Stunden drei Leichen geborgen: an der Qberräder Schleuse
die Leiche eines jungen Mannes , an der Nicderrüder Schleuse die
schon geraume Zeit im Wasser gelegene Leiche eines Mannes in
mittleren Jahren und weiter talwärt » bei beu Griesheimer Elektron¬
werken die Leiche eines Soldaten , deren Hände noch ein Tauende
umklammert hielten. Hier dürfte cs sich vermutlich um einen Un¬
glücksfall handeln. — Die Leiche des vor einem Monat in den Main
gestürzten achtjährigen Friedrich Kornett aus Griesheim wurde
gestern früh bei Raunheim gelandet.

Sportliche Veranstaltungen.
T.-B. „Tie Naturfreunde", OrtSgr. Frankfurt «. M. Sonntag

Taunuswanderung : Homburg—Laaldurg —Stammheimer Mühle—
Langhats —Brombach. Abs. 7.13 Uhr Hauptbadnhof 4. ftl. Homburg.
Am 16. April findet halbe Tagestour (Familienwanderung) statt.

A.-R -B. „Solidarität ", OrtSgr. Frankfurta. M. Sonntag , 2., April
EröffnungStour. Böf. 2 Uhr Schauspielhaus. 24. Ap-il Familien-
auSflug noch Enkheim. Abf. 2 Uhr Schauspielhaus ; für Fußgänger
Treffpunkt 2 Uhr an der Bornhsimer Schule.

Fclvpoft.
Adam SträUcr. Tie Zeitung gebt täglich ab.
Rich. Göitma »». Die Zeitung ist mit 80. 4. bezahlt. Restliche

15 Pfg. schreiben Ihnen gut.
Lederer Martin . Tic Zeitung geht wieder ab 1. 4. an aus-

gegebene Adresse ab.

Neues aus aller Welt.
Datz Urteil im Güstroiver Mordprozeß.

Wegen Ermordung der Schauspielerin Treu spielte jüngst
Vor den Geschworenen in Güstrow (Mecklenburg ) ein Aufsehen
erregender Prozeß . Tie Treu war geschiedene Frau des Ham¬
burger Kaufmanns Thies . Gegen den Willen des Thies ging
sie zur Buhne . Beider Ehe wurde wegen beiderseitigen Ehe¬
bruchs geschieden : Thies hatte intime Beziehirngen zu Olga
Kallies , und damit seine Frau , die auch noch andere unsaubere
Dinge von ihm kannte , nicht plaudere , hatte Thies der Treu
bei der Scheidung nicht nur 6000 Mark Jahresrente ausge¬
setzt. sondern sie auch zur alleinigen Erbin eingesetzt . Das er¬
regte die Kallies , sie stiftete deswegen ihren Bruder Heinrich
zur Ermordllng der Treu an . Heinrich Kallies lockte die Treu,
die in einen : mecklenburgischen Ort wohnte , nachts an ein
Wasser und ertränkte sie. Der Verdacht fiel zunächst auf den
geschiedenen Ehemann der Treu , den Kaufmann Thies , und
Heinrich Kallies trat in : Mordrozeß gegen Thies zunächst als

Zeuge auf . Er verwickelte sich dabei ft: Widersprüche und ver¬
übte in einer Berhandlnngspänse Selbstmord . Ein sckrift.
liches Geständnis seiner Tat ließ Kallies zurück. Nach der
Neuaufnahme des Prozesses wurde jetzt das Urteil gefällt.
Olga Kallies wurde wegen Beihilfe zum Morde zu 6 Jahren
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust verurteilt . Vier
Monate werden auf die Untersuchungshaft angerechnet . Der
Angeklagte Thies wurde freigesprochen und sofort aus der
Haft entlassen . Der Staatsanwalt hafte gegen Olga Kallies
10 Jahre Zuchthaus beantragt . Die Angeklagte brach bei der
Urteilsverkündung völlig zusammen.

Telegramme.
Norwegische verleidigungrlrredtte.

Kristiania , 31 . März . (W . B . Nichtamftich .) Meldung
de» Norwegischen Telegrammbureaus . Die Einbringung einer
Vorlage , betreffend einen außerordenüichen Verteidigunge-
kredit , wird demnächst erwartet . „Aftenposten " zufolge han
delt es sich um vierzehn Millionen Kronen , davon drei Millio
nen für Marine - rmd elf fiir Heereszwecke.

Englische wehrpfiichtsragen.
London , 30 . März . (W . B .) Der Parlamentskorre

fpondent der „Times " meldet : Das unionistische Kriegs
komitee hat sich jetzt chenfo wie das liberale Kriegskomifte
für die allgemeine Wehrpflicht entschieden . Das unionisft-
sche Komitee habe auf Antrag Carsons beschlossen , der Re¬
gierung eine Woche Zeit zu lassen , selbst eine befriedigende
Lösung der Rekrutierungsfrage zu finden . Falls das bis
zum nächsten Dienstag nicht geschehen ist , wird Carson im
Unterhause beantragen , daß eine Debatte über einen ent*
sprechenden Antrag zugelassen wird , was unter den ob¬
waltenden Umständen nur als Mißtrauensvotum betrachte:
werden kann . Entweder steht eine Lösung der Rekrutierungs¬
frage auf breiter Basis oder eine Krisis bevor . Das unioni¬
stische Krisgskomitee besteht au ? 150 Abgeordneten und um¬
faßt tatsächlich die ganze unionistische Unterhanspsrtei.

Italienischer Tagesbericht.
R,m , 31. März . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht:

In der Zone von Rovereto herrschte die gewöhnliche Tätigkeit der
beiderseitigen Artillerie . Im Suganatalc wurden kleine fernd̂ rche
Angriffe ivestlich von Tcsebbo abgewiesen. An den Hänge» des
Eol di Sann kam cS zu Zusammenstößen zwischen Skipatroumen.
deren Ausgang für uns günstig war . Im Fellatale , in der Zone des
Monte Nero und am mittleren Jsonzo kräftige Tätigkeit beider
Artillerien ; die unicrige beschoß eine auf der Straße nach Rogatn,
marschierende Kolonne, beschädigte feindliche Verterdigungswerke auf
dem Sleuw und zerstreute aus dem Vormarsch auf Polubuw befind¬
liche Trupperr Auf den Höhen iwrbwestlichv«n Görz dauerte der
Zweikampf der Artillerien gestern den ganzen Tag mit Heftigkeit an.
In der Nacht unternahm der Feind, der große Reserven zusammen¬
zog, -inen neuen heftigen Angriff ; dieser setzte auf dem nördlichen
Ausläufer der Podgora -vöhen -cm und dehnte sich bald aus die ganze
Front bis zum Monte Sabotino aus . Der Kampf war besonders
erbittert in dem Abschnitt aus beiden Seiten des Pevmicabaches.
Der mehrmals zurückgeschlagencGegner erneuerte jedesmal mit
frischen Truppen seine vergeblichen blutigen Anstrengungen. Schließ
ijch »lachten wir einen Gegenangriff nnd schlugen den Feind in die
Flucht, der 158 Gefangene, darunter 5 Offiziere, in unserer Hand
ließ. Auf deni Karst verschiedene ArlMerioattionen . Oestlich Selz
griffen unsere Truppen, die seit mehreren Tagen schon eine feind¬
liche Schanze stark bedrängten, diese gestern nachmittag kräftig an
und eroberten sic mit dem Bajonett . Zahlreiche vom Gegner bi-
spät in die Nacht hinein unternommene Gegenstürme wurden säintlich
abgewiesen. Bei dieser glänzenden Kampfhandlung nahmen wir
dem Feinde 202 Gefangene, darunter 7 Oftiziere, 2 Maschinen¬
gewehre, 1 Bombenwerfcr, über 100 Gewehre, sowie zahlreiche Mu-
nitionSkistcn und Bomben ab. (gez.) Cadorna.

(azarettbrand.
Freiburg i. « r., 31. März . (Priv - Tclegr.) Einem Polizei

bericht zufolge ist gestern früh gegen 3 Uhr ,n dem Dachstuhl des
zurzeit als Reservelazarett dienerwen.Oberrealschulgebäudes in de-
Werderstrahe ein Großseuer auSgebrochen, daü sich auf den ganzen
Tachstnhl ansdehntc urid diesen zerstörte, sowie den dritten Stock
teilweise beschädigte. Die Verwundeten sind vorläufig iu den ande¬
ren Lazaretten und in der neuen Universität untergebrgcht worden.
Der Gebäude- und Fohrnisschaden ist sehr bedeutend. Unter Acit-
hilfc einer Militärabteilung konnte das Feuer bis 8 Uhr gelöscht
werden. Die EritstehungZursachc ist noch unaufgeklärt.

Kaufhaus Otto Nietschmann N.
Wiesbaden,  Ecke Kircligassc u. Friedrichstratsse, Darmstadt,  Lndwigstras ê 10.

■II! ! ll! Glas -, Porzellan -, Emaille -,Luxuswaren . SJI9 Hü
illi illi JEmorm Milf « : -WG 1Bgr Enorm bllllgS 0fiÜ NI»

Spezialgeschäft für vollständige KUchen -Einrichtungan. W 1060

Ihr eigener Schaden
■ ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die ■

Gelegenheit ergreifen, billig einzukaufeu.

jSchuhhaus DE USER \
Wiesbaden, Bleiohstrasse5

neben Hotel Vater Khelu. 03050  a
. . mini

Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen!::
Jourdan , Wiesbaden,

. IHiohelsberg , Ecke Schwalbacherstrssse.
ch Alte Bezugsquelle, solide Schuhwsren zu billigsten Preisen zu kaufen. < >
x J.ieferant des Konsumvereins für Wiesbaden nnd Umgegend. <f

werden angenommen

Expedition Wiesbaden, Bleichstr,9.

HciiiiliwureiiliHiiSs
Grosses Lager »Her Sorten Sebubwarsn in guter tfualili **

in .eu billigen Preisen . ■—
Anfertigung nach Msss. — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Schnütgpen , Wellritzstr. 23.
ftf  Lieferant des Konsumvereins für Wienbadnn und Umgegend. "WÄ__
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Kredit!
Enorme Auswahl.

Herren-s-Daffleükoofekdon
8.Buchdahl
4 Bärenstrasse 4.

**  I f

Ä£ &5Jas;Kriegskllrtell-Ms
entl|4lte«i tO ftotfrn he* »et - |
fdbtebcnhenKriegsschauplätze.

Handliches Taschenformat.
Grohe Matzstäb», v!«lsarbig«

Drucke.
Praktisch « « iebesgeb ».

preis Mark IM.
iPorto 10 Psg.j

VüchhMl.Kvlksjtimtj
Frankfurt a. M. ,

Großer Hirschgraben 17. *
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